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Die Wiese.

144. Gottes Größe.
Lesebuch von mehreren Volksschullehrern.

Ein jedes Gräslein lehret mich:
Wie groß ist Gott, wie klein bin ich!
Ein jedes Wiesenblümlein spricht:
Vergiß des lieben Gottes nicht!
Was ich sehe, ruft mir zu:
Gott, wie groß, wie gut bist du!
Erde, Sonne, Mond und Sterne,
alles Nahe, alles Ferne
hat ein guter Gott gemacht;
ihm sei Lob und Dank gebracht.

145. Die Wiese.
Friedrich Warmholz.

Die Wiesen sind mit frischem Gras und lieblichen Blumen
bedeckt. Gewöhnlich breiten sie sich an Flüssen und Bächen
aus. Da gedeiht das Gras, und wir ernten reichliches Futter.
Durch das lange Gras sieht man den hochbeinigen Storch
waten und nach Fröschen suchen, die er ohne Gnade verschlingt.
Um die dufstenden Blumen schwirren Tausende von Bienen
und schweben unzählige bunte Schmetterlinge. Zwischen Gras
und Blumen hüpfen die Heuschrecken. So ein Heupferdchen
möchtest du wohl gerne haben? Das frißt keinen Haber und
hüpft doch so schön. Die Kräuter der Bergwiesen geben
ein süßes, nahrhaftes Heu. Die Heuernte beginnt im heißen
Sommer. Die Wiese wird abgemäht. Das abgemähte Gras
wird getrocknet und das Heu eingefahren. Gewöhnlich folgt
im Herbste eine zweite Ernte. Das jetzt gewonnene Gras
heißt Grummet. Nach der Grummeternte dienen die Wiesen
noch eine Zeit lang als Weide für das Vieh.


